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Erscheint
Montag . Mittwoch und

Freitag .
Bezugs -Prets :

Durch die Post bezogen und durch
de» Briefträger u . unsereAnsiräger

ohne Bestellgeld
monatlich iS »». — Mir .

Der Bezugspreis ist im Borau , zu
entrichten.

2n Fällen oon höherer lSewa« be-
pehtbein AnspruchausLieserung der
Zeitung »der aus Rückzahlung de»

Bezugspreises.

Geschäftszeit><28—6 Uhr , Sonntag »
geschloffen .

Fernsprechaoschluß Nr . 11.

Postscheck-Konto
Karlsruhe Nr . 6903 .

« er Landbote
GiusheMer

General -Anzeiger für das

f dt’fltttrt' Gegründa
vl44J4HJ 18 3 9

Elsenz - und Schwarzbachtal
Aelteste und verbreitetste Zeitung dieser legend . Äaupt -Anzeigen -Blatt .

Anzeigen -Prrise :
Anzeige « : Die 42 mm breite

Millimeter-Zeile » Mb.
Reklame« : Die 87 mm breit«

Millimeter-Zeile 1 Md .
Anzeigen mit Deckadresse oder

Auskunft 1 .♦*— Mark Sonderver¬
gütung . Alle Preise freibleibend.

Grundschrist im Anzeigen- und
Textteil ist Petit .

Bei Wiederholungen tarifsesterRabatt , der bei Nichtzahlunginner¬
halb 8 Tagen nach Rechnung »-
datum oder bei gerichtlicher Be¬
treibung und bei Konkurs erlischt.
. Platzvorschristen werden nicht an-
erbannt und für Aufnahmen an
bestimmten Tagen sowie für tele¬
fonische Aufträge keine Gervährübernommen.

Anzeigen- Annahme bis 8 Uhrvormittags : größereAnzeigen« oll«
am Tage vorher aufgegeben werbe »

M 29. Freitag » den 9. März 1923 84 . Jahrgang
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*
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Das Wichtigste.
3m Lauft des gestrigen Tages sind eine weitere Anzahl vonBahnhöfen im Ruhrgebiet besetzt worden ; die direkte Verbindungvon Eflen nach Dortmund ist unterbrochen .

*
3n Mainz ist der Postbetrieb durch die Franzosen unterbundenworden .

*
In Oberhausen hat sich eine neue schwere Bluttat ereignet.

*
Regierungsrat Sänger aus Offenburg ist vom Kriegsgericht inMainz zu 50 Tagen , die Postdirektoren Krieg und Mathiae sindzu je einem Jahre Gefängnis verurteilt worden .

Die Bilanz des Kanzlers .
Berlin , 7 . März . iy 3 Stunden hat Reichskanzler Dr .Euno am Dienstag im Reichstag gesprochen . Einige Mißver¬gnügte behaupten , das fei viel zu lange gewesen und habe die

Wirkung nach innen und nach außen totgeschlagen . Das istzweifellos falsch , denn das ganze Haus hat ohne das geringsteZeichen der Ermüdung der Rede gelauscht . Nicht eine Sekundeging Dr . Euno die Verbindung mit dem Reichstag verloren.Mag sein , daß er diese oder jene Einzelheiten hätte weglassenkönnen , aber sie waren doch notwendig, eben weil er nichtnur für das deutsche Volk , sondern für die ganze Welt
sprechen wollte und deshalb der französischen Lügenpropagandaunbestreitbare Tatsachen entgegensetzen mußte. Dr . Euno hatseine Rede vorgelesen. Das ist an sich der Wirkung nichtförderlich, aber er hat auch diese Klippe glücklich Lberstanden.Durch scharfes Betonen , durch bewußte Hervorhebung der ent¬
scheidenden Gedankengänge machte er sich immer wieder vonder Niederschrift frei und hielt sich nur soweit daran , als fürden diplomatischen Nebenzweck notwendig war . Der Einbruchnach Süddeutschland war nur der Ausgangspunkt , von demaus der Kanzler für Deutschland und für Frankreich die Bilanzder verflossenen 8 Wochen zog. Sie war für Frankreich ver¬nichtend. In drei Stufen bis zum Terror hat sich die fran¬zösische Gewaltpolitik entwickelt, aber ihr Ergebnis ist immer
gleich negativ gebliSben. Es war eine glückliche Formel , dieDr . Euno fand , als er gegenüberstellte die Forderung Frank¬
reichs nach „produktiven Pfändern " und di« Politik der gänz¬lichen Unproduktivität , die dabei herauskam . In diesem Gegen¬satz der auch für die Franzosen , soweit sie die Repe zu lesenbekommen, sehr schmerzlich sein muß, lag das Aktivum vonDr . Cunos Rede . Mit harten Schlägen zertrümmerte Dr . Eunodas Lügengebäude das Frankreich rings um seine Gewalt¬politik aufgerichtet hat , und zeigte die nackten Tatsachen, dieergeben, daß Deutschland verzweifelte Anstrengungen gemachthat . um mit Frankreich zu einer Verständigung zu kommen,daß aber Frankreich sich nicht verständiges wollte. Es istschon richtig , daß der Vertreter der deutschen Regierung inParis nicht zu Wort kommen konnte , weil Poincare den
Einbruch in das Ruhrgebiet längst beschlossen hatte und des¬halb alles verhindern mußte, was der brutalen Gewalt den
Weg versperren konnte . Diese Bilanz in aller ihrer Nüchtern¬heit sollte eigentlich ergreifend genug sein, um auch außerhalb«
Frankreichs ihre Wirkung zu erzielen . Aber die europäischeDiplomatie hat längst jedes Schamgefühl verloren. Es be¬deutet doch eine Verleugnung der besten englischen lieber-
lieferungen, wenn der Kanzler seststellen mußte, daß keine
Hand sich für ' uns rührt , obwohl Frankreich gegen uns mit
Methoden vorgeht , die sonst nur afrikanischen Sultanaten gegen¬über angewendet werden.

Das entscheidenste für den französ. Steuerzahler wie auchfür Europa ist , daß die Bilanz dieser letzten Wochen für
Frankreich mit einem unbegrenzten Passtösaldo abschließt : Kein«
Kohlen , kein Geld , aber dafür eminent« Kosten. Der französisch «
Franken würde sehr viel besser stehen , wenn Frankreich seinerzeitdas Angebot angenommen hätte , das Deutschland ihm unter¬
breitet . Wie dieses Angebot im einzelnen aussah , hat Dr . Euno
auch diesmal nicht gesagt , offenbar mit voller Absicht , weil er
sich seinen letzten Trumpf iwch zurückbehalten wollt« . Er hätte
vielleicht noch hinzufügen können , daß die deutschen Vorschläge an
die Franzosen günstiger waren , als der englische Plan , aber
es genügt die Andeutung , daß Frankreich , wenn «s unserAngebot angenommen hätte , sofort Geld bekommen hätte , wäh¬rend es jetzt hinter unerfüllbaren Hoffnungen herläust . Dr . Evm»betonte mit allem Nachdruck, daß für di« jetzige Regierungand auch für jede andere Regierung «tue Kapitulation nicht gibt,daß die Politik des passiven Wjfderstandes fortgesetzt wird,solange, bis auch Frankreich zu einer ehrlichen Verständigungaus der Grundlage der Gleichberechtigung bereit ist . Soweitbekannt , liegt nicht der geringste Anhaltspunkt dafür vor,daß irgend welche Derhandlungs - oder Bermittlungsbereitschaftbestehe,' sie bann auch nicht bestehen , weil die Voraussetzungendafür immer der französische Wunsch darnach ist und Frank¬

reich ist nicht so weit , daß es von der Politik der Gewaltadläßt . Aber Dr . Euno hat recht , wenn er immer wieder be¬tonte , daß Deutschland berett ist, in eine Hand einzuschlagendie sich ihm entgegenstreckt. Für uns ist der WiderstandGlicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck , endlichzum Frieden zu kommen.
Der Kanzler hat am Dienstag vormittag feine Rede mitden Parteiführern aller großen Parteien durchgesprochen . Wir

glauben zu wissen, daß dabei die Deutschnationalen ebenso wiedie Sozialdemokraten mit der Tendenz und den einzelnen
entscheidenden Formulierungen ihr Einverständnis erklärt haben.Der Kanzler verfügt also über «ine Mehrheit , die mehr als vier
Fünftel des Reichstags umfaßt , und kann tatsächlich auf die

Formalität eines Vertrauensvotums verzichten . Wichtiger istfür ihn und uns alle , daß der eindringliche Appell, mit demer seine Rede schloß , von allen ausgenommen wird , die es an¬geht : der Ruf zum Zusammenhalten. Denn nur , wenn wiruns selbst helfen, wenn wir der Erhaltung des Vaterlandes
politische und wirtschaftliche Opfer bringen, werden wir den
Widerstand des Geistes gegen militärische Waffen solange fort¬setzen können, bis . was ja früher oder später doch einmalkommen muß , eine neutrale Vermittlung für einen gerechtenAusgleich sorgt.

Zur Aussprache im Reichstag.
Zn jeder Beziehung stand der gestrige Tag im Zeichendes Echos, das die Kanzlerrede daheim und draußen hervor¬gerufen hat . Während die französischen Presfestimmrn ine Ver¬legenheit nicht »« hehlen könne« , in die sie durch die Enthül¬lungen der französischen Rechtsbrüche gesetzt sind und währendandererseits besonders die Erklärung Cunos , daß der passiveWiderstand unverändert fortgesetzt werde, in den Mittelpunktder Erörterung gestellt wird , spiegelt die Berliner Presse inihrer vollständigen Einheitlichkeit das Bild der Aufnahme wider,die die Rede im Reistag gefunden hat . Mtt Recht weist das

Organ des Abgeordneten Stresemann darauf hin, daß «s etwas
heiße , wenn die deutsch -nationale „Krruzzeitung " der Kanzlcr -rede nachrümt, Dr . Euno habe als deutscher Mann deutscheWahrheiten gesprochen, er habe Feststellungen gemacht , die fürGenerationen bestimmt seien .

Der sozialdemokratische „Vorwärts " bekundet seine Zu¬
stimmung zu der grundlegenden Richtung der Kanzlerrede mitden Worten , es sei ln Deutschland keine Regierung möglich,dje vor dem französischen Imperialismus kapituliere , indem
sie ausführbare Reparatwnsverpflichtungen übernehme und sichmit dem Verbleib fremder Truppen im Ruhrgebiet abfinde. Die
Sozialdemokratie sei bereit, den vom Kaiyler proklamierten
Abwehrkampf in erster Reihe zu führen. Wenn zwischen diesenbeiden Polen das „Berliner Tagblatt " der Kanzlerrede vorbe¬
haltlos zufttmmt, so ergibt sich daraus der klare Beweis ,daß Dr Euno sich weiter auf die Einheitsfront der Parteien
stützen kann , und daß er mit dem Hinweis auf den schwerenund ernsten Kampf , den wir zu führen haben, ebenso das
deutsche Volk hinter sich hat , wie mit der festen Willensbe¬
kundung, den Kampf bis zum Erfolg durchzuhalten. Von dem
Geiste der Einheitlichkeit , der feinen Eindruck bei den bedrängten
Volksgenossen im Westen und Südwesten nicht verfehlen wird,war auch die gestrige große Aussprache im Reichstag getragen.

Als erster Redner bestteg der Vertreter der stärksten Frak¬
tion , der sozialdemokratischeAbgeordnete Dr . David die Tribüne .Er stellte sich rückhaltlos auf den Boden der scharfen Ver¬
urteilung , die der Kanzler für die Methode der französischenEinbrüche geprägt hatte und vermied es klug, irgend welche
Gegensätze zwischen seiner Partei und dem bürgerlichen Kanzlerzu konstruieren.

Das Temperament des deutsch-nationalen AbgeordnetenHergt riß dann einen großen Teil des Hauses , besonders die
Zuschauertribüne zu stärksten Cntrüstungskundgebungen gegendie französische Politik hin.

Als Sprecher des Zentrums ttat Marx voll und klar
hinter die Reichsregierung .

Dr . Stresemann von der Deutschen Bolkspartei unter¬
strich besonders die Stellen der Kanzlerrede, die dft wirtschaftlichePassivseite der französischen Ruhraktion beleuchtet hatte und
ergänzt sich durch Angaben , die die ganze Torheit der Poin -
careschen Politik im grellsten Lichte erscheinen ließ.Der Demokrat Dernburg gedachte des Mittelstandes im
besetzten Gebiete , der nicht weniger als die Arbeiterschaft in
vorderster Kampflinie stehe .

Vizepräsident Dr . Bell faßte ihr Ergebnis zusammen als die
Bürgschaft für die Kämpft an Ruhr und Rhein , daß btt
Reichstag und daß dos ganze deutsche Volk einmütig hinterihnen stehe im Kampf der Freiheit gegen Versklavung , derennationale Selbständigkeit gegen Unterwerfung. Ruhr und Rheinauf ewig deutsches Land und deutsches Gut !

Der Bogen überspannt ?
Berlin , 6 . März . Für den, der die Zusammenhänge in der

europäischen Politik der Berbandsmächte einigermaßen kennt,kann die Haltung der englischen Regierung zu dem Ruhreinbruchder Franzosen bisher nicht unerklärlich gewesen sein , denn manweiß , daß gewisse ander« Bindungen die englische Politik geradein der deutschen Frag « zur Nachgiebigkeit zwingen. Man nahmdeshalb auch die von der englischen Regierung beschlossen»
„wohlwollende Neutralität " bei Beginn der Ruhrbesetzung alseine unabänderliche Tatsache hin und wunderte sich auch nichtdarüber , daß die französische Machtpolitik . einen Schritt nachdem andern machen durfte , ohne daß England sich rührte .Etwas anders wurde es jedoch schon, als das französische Militär
begann, einen Ring um den Brückenkopf von Köln zu legen ,während in London noch um die bekannten alten Eisenbahn¬konzessionen in der englischen Zone zwischen dem britischenKabinett und den Unterhändlern L« Trocquer und Payot ver¬
handelt wurde. Denn hier begann das französische Machtgelüstedoch ziemlich offensichtlich , englisch« Rechte und Interessen an¬
zutasten, so daß man sich doch wundern mußte, wenn man
auch diese unzweifelhaften Uebergriffe der Franzosen so ein¬
fach hingehen ließ. Durch die letzten neuen Besetzungen im
Rheinlauf scheinen die Franzosen aber doch den Bogen über¬spannt und endlich einen englischen Widerspruch sich zugezogenzu haben. Ein Beweis dafür ist die Antwort , die in der
gestrigen Sitzung des englischen Unterhauses der parlamen¬

tarische Unterstaatssekretär des Außenamtes Ronald Mac Neillauf eine Anfrage des Abg. Buxton über das zwischen den
Brückenköpfen Mainz , Koblenz und Köln liegende und vonden französischen Truppen besetzte Gebiet gegeben hat . Manbraucht sicherlich lange noch nicht an einen „Bruch der Entente "
aus dieser Ursache zu glauben , aber das Ereignis im englischenUnterhaus ist doch bezeichnend genug dafür , daß der eng¬lischen Politik die Kameradschaft mtt der französischen all¬
mählich etwas unbequem zu werden beginnt.

London. 6. März . Eine sehr bedeutsame Antwort auf «in«
parlamentarische Anfmge erteilte gestern im Unterhaus der
parlamentarische Unterstaatssekretär des Außenamtes , RonaldMac Neill über das zwischen den Brückenköpfen Mainz und
Koblenz und zwischen Koblenz und Köln liegende Gebiet, das
französische Truppen am 25 . d. I . besetzt haben. Ronald MacNeill stellte ftst , die die Rheinlandskommission dieses Gebietals unter ihrer Obhut stehend erklärte , wogegen der englisch«Bertreter in der Kommission sich dabei der Stimme enthalten!und ausdrücklich jede Mitverantwortung für diesen Beschlußabgelehnt habe . Ronald Mac Neill fügte hinzu, die französischeRegierung sei verständigt worden , daß kein« einzig« Bestimmungdes Friedensvertrags von Dersailles oder des Rheinlandab¬kommens die Rheinlandkommission zu diesem Anspruch der Ver¬
fügung in den in Frage stehenden Gebieten berechtige . Aufdie- Frage , eines Mitglieds der Arbeiterpartei , ob der britischeBertreter in der Rheinlandskommission Anweisung bekomme ,gegen das ungesetzliche Vorgehen in den jüngst besetzten Ge¬bieten zu protestieren , antwortete Ronald Mac Neill : „ Ichkann nicht sagen, ob er Anweisung bekommen wird oder
nicht . Auf eine Anfrage , ob im besetzten Gebiet verurteilt ^Deutsche in britischen Gefängnissen untergebracht werden dürsten,antwortete Mac Neill mit Nein . Eine Antwort auf eine An¬
frage bezüglich weiteren Entgegenkommens gegenüber den Fran¬zosen in der Angelegenheit der Kölner Eisenbahnen lehnte MacNeill ab , da er keine amtlichen Angaben habe. Eine Anfrage,ob Deutschland die von Bonar Law vorgeschlagene Entschädig¬ungsregelung annehm« , verneinte der Ministerpräsident . MacNeill antwortete auf «ine weitere Frage , daß der französisch «und der belgische Oberkommissar eine Zivilverwaltung für das
gesamte Eisenbahnwesen des besetzten Gebiets eingerichtet hätten ,daß aber für die britische Zoiw ein Gondewbkomme» besteh«.Zum Schluß bejahte Mac Neill noch di« Frage , ob die Ordon¬
nanzen der Rheinlandskommission , denen der britische Bertteter
nicht zugestimmt habe, auch für den britischen Bezirk Geltunghaben.

Bonar Law 's Schwäch«. "
Auf die '

verschiedenen Anfragen und Anträge der Oppo¬sition, die eine aktiver « Haltung der englischen Regierungfordern , antwortete gestern der englische Ministerpräsident , BonarLaw, mit einer Erklärung , die das Eingeständnis der augenblick¬lichen englischen Ohnmacht in Festlandsstagen dokumentiert.Bonar Law sagte zu Beginn seiner Erklärung , di« Angabe, daß
deutsche Arbeiter ersucht worden seien , für die Rheinrepudlik
zu wirken , habe keinen großen Eindruck auf ihn gemacht .Dies fei nicht die Politik der französischen Regierung . England
sei kriegsmüde , aber er könne dem '

Hause versichern , da, wenndie Sache, für die zahlreiche Redner ringetreten seien , angenom¬men würde , man , statt die Entente zu erhalten , weitergehenund sich auf die Möglichkeit vorbereite« müsse , seinen Wille «
Fmnkrrich durch einen Krieg aufzuznünge« . Das scheine «ine
unvermeidliche Schlußfolgerung zu sein. Er würde sich nicht im
mindesten der Annahme des Verfahrens , Las die Franzose«
angewandt hätten , widersetzt haben, wenn sie erfolgt wäre ,die Forderungen zu sichen, von denen er denke, daß Deutschland
sie erfüllen könne . Deutschland könne dies« jedoch nicht er¬
füllen . Daher sei er der Ansicht gewesen , daß er verpflichtet ge¬
wesen sei, sich von der französischen Regierung abznsondrrn.Bonar Law erklärte weiter über das stanzösische Ruhrunter¬
nehmen, die Regierung erkenne abgesehen von der jedermann
deutlichen gwßen wirtschaftlichen Verschwendung, die stattfinde,daß es für die Nationen , di« unternommen haben, was ein
Abenteuer genannt werden könne, sehr schwierig sei, «t»r« Aus¬
weg zu finden.

Keinen vorzeitigen Optimismus .
Es steht nach neuesten einwandfreien Meldungen aus Lon¬

don fest , daß alle Gerüchte über einen englischen Bermittlungs -
plan in der Ruhraktion vollständig unbegründet find. Bon der
englischen Regierung besteht keine Absicht , in irgend einer
Form zu intervenieren . Alle Meldungen über eine derartige
Aktion Englands , die in letzter Zeit immer wieder austauchen ,haben sich denn auch sofort als bewußt oder unbewußt vcr-
brettete Unwahrheiten herausgestellt . Die deutsch« Oeffentlich-keit hat allen Grund , deshalb allen ähnlichen Meldungendas größte Mißtrauen entgegenzusetzen . Sie sind offensichtlichvon den Gegnern Deutschlands lanziert , um Hoffnungen auf
baldigen Abschluß der augenblicklichen Notlage des Reiches zuwecken , denen di« Enttäuschung auf dem Fuße folgen muß.
Diese wiederholte seelische Erschütterung soll die deutsche Be¬
völkerung mürbe machen , den starken Abwehrwillen breche« .Denn die französischen Machthaber erkennen, daß sic diesenWillen des deutschen Volkes mit Waffengewalt nicht brechenkönnet Im Festbleibem seines Willens ruht aber heute dt«
Rettungsmöglichkeit des deutsche« Volkes . Also Vorsicht bei
Meldungen über das Eingreifen oder Vermitteln dritter Mächte,
Doppelte Vorsicht, denn die Gegner werden jetzt mit anderen
Märchen kommen, mn Len dentschrn Wille « zu erschüttern. Die
gesamte, insbesondere die neutrale Welt schaut gespannt auf
Deutschland in der Erwartung , daß es biesmal ftstbleibt.



Rr . 29 . Jahrgang 1923 .
Veränderte Taktik ?

Parts , 8. März . Ere Nouvelle behauptet , daß eine sehr
hohe Stelle in Paris erklärt habe , daß man dort das Ruhrge -
biet nicht mehr als produktives Pfand «der als Sicherheitspfand
betrachte , sondern als ein Mittel , durch

' das man den deutschen
guten Willen verbürgen könne. Je nachdem sich dieser gute
Wille geltend mache , werde man die Besatzung zurückziehen .
Diese Auffassung sei den Plänen vorzuziehen, über die man bis
jetzt gesprochen Hab« . Eine politische Persönlichkeit die den
Rechtsparteien angehöre, fei sehr unzufrieden über das , was sich
im Ruhrgebiet ereigne, nach Paris zurückgekehrt. Sie soll aber
noch beunruhigter für die Zukunft sein . Sie habe vor allem
die Unzulänglichkeit der Zivilingenieure gemerkt und ihre Be¬
fürchtung wegen eines deutsch-russischen Zusammengehens zum
Ausdruck gebracht, das nach ihrer Meinung zu Beginn des
Sommers zustande kommen werde. Das Blatt tritt deshalb
für Verhandlungen mit Moskau ein , wenn man nützlich mit
Berlin reden wolle . Man müsse in Paris die große Konferenz
vvrbereiten , auf der die Irrtümer des Versailler Vertrages
beseitigt und endlich der Friede hergestellt werden soll . Das
Blatt fordert auch auf , man solle bei den Deutschen den Wunsch
zu Verhandlungen zu nähren sich bemühen. Um das zu erzielen,
müsse man sich klar und offen aussprechen.

Dir Lage in Mannheim .
Mannheim , 8 . März . Heute morgen 8 Uhr erschienen fran¬

zösische Offiziere im Hauptzollamt Mannheim und erklärten
dem Vorstand der Dienststelle, daß alle deutschen Beamten ab -
gesetzt seien , und ihnen der Zutritt zu den Diensträumen unter¬
sagt sei. Auf die Anfrage des Vorstandes der Dienststelle , auf
welche Anordnung die Besetzung des Zollamts erfolgte, wurde
erwidert : Auf Befehl der Interalliierten Rheinlandkommission!
Daraufhin erklärte der Vorstand , daß er lediglich den Weisungen
seiner Behörde folge und nur der Gewalt weiche. Das Gebäuide
wurde sodann mit Beschlag belegt. Am Hause brachten die
Franzosen einen Anschlag an , der den Zusatz enthält , daß
deutsche Beamt « , die bereit seien, in französischen Dienst zu
treten , sich beim Vorstand des französischen Zollamtes melden
sollten. Die Franzosen sind jetzt dazu übergegangen, auch die
nach der Neckarspitze fahrenden elektrischen Straßenbahnwagen
nach größeren Paketen zu durchsuchen . Die Kontrolle der über
die Rheinbrücke fahrenden Lastfuhrwerke wird ebenfalls fort¬
gesetzt. Einige Wagen wurden beschlagnahmt, später aber wieder
freigelassen. Der bisher auf der Iungbuschbrücke stehende fran¬
zösische Posten ist zurückgezogen und befindet sich nun direkt
an der Kohlenhofbrücke.

Mannheim . 8 . März . Die Franzosen haben etwa um i/23
Uhr nachmittags in Stärke von 120 bis 130 Mann von Astripp
aus bei der Rheinauer Fähre den Rhein überschritten. Sir
besetzten deck Hafen von Rheinau , einer Vorstadt von Mann¬
heim , und sind jetzt im Begriff , gegen den Ort Rheinau zu
marschieren .

Furchtbare Kriegsgerichtsurteile .
Offenburg , 8 . März . Bor dem ftanzösischen Kriegsgericht

in Mainz hat die Verhandlung gegen den Vorstand der Offtn -
tmrger Betriebsinspektion , Regierungsrat Hermann Sänger , und
gegen den - Vorsteher des Offenburger Postamts , Postdirektor
Krieg , stattgefunden . Regierungsrat Sänger wurde wegen Nicht-
befolgung militärischer Befehl« hinsichtlich des Zugverkehrs zu
80 Tagen Gefängnis verurteilt . Die Untersuchungshaft wird an-
gerechnet . Das Urteil gegen Postdirektor Krieg lautete auf
ein Ähr Gefängnis , wegen Nichtbefolgung militärischer Befehle,
Gegen das Urteil soll Revision eingelegt werden.
Besetzung des Zollamts Maxau und der Gemeinde Knielingen.

Karlsruhe . 7 . März . Im Laufe des heutigen vormittags
haben die Franzosen das Zollamt in Maxau und die Ge¬
meinde Knielingen besetzt . Die Besetzung von Maxau erfolgte
durch S0 Marokkaner , die im Bahnhof untergebracht sind .

In Knjelingen sind 100 Franzosen und 3 Offiziere ringe-
riickt , die in der Turnhalle Quartier bezogen haben. Die Auf¬
forderung der französischen Offizier«, daß der Bürgermeister
von Knieringen zu Verhandlungen auf di« Straße herunter¬
kommen solle, wurde mit der Erwiderung abgelehnt, der Bürger¬
meister sei auf seinem Amtszimmer zu sprechen. Die Offiziers
suchten daraufhin den Bürgermeister in seinem Amtszimmer
auf , wo sie von ihm verlangten , daß er mit ihnen im Orte
Quartiere suche. Um die Interessen der Gemeind« zu wahren ,
erklärte sich der Bürgermeister hierzu bereit.

1300 pfälzisch « Familien aus den Wohnungen vertrteben.
Lndwigshafei ,̂ 7 . März . Wie bereits gemeldet, befahl die

französische Besatzungsbehörd« , daß di« bahneigenen Wohnungen

Tausendfältig Anglück .
Roman von H . Hill .

0qj Nachdruck verboten .

Als sich gegen zehn Uhr das Zimmer plötzlich auffällig
verfinsterte, ging er in die Dachstube hinauf , um dort Ausschau
zu halten . Er sah , daß der Himmel im Westen mit schweren
Wolken bedeckt war , und bald nachher hielt der Sturmkönig
in voller Majestät seinen Einzug . Ein wütender Orkan blies von
den Needles her durch den Solent und wühlte eine Brandung
auf . wie man sie selten an dieser geschützten Küste sieht . Ungefähr
eine Meile entfernt tanzt «n und hüpften die Wogen auf der
Ehinglebank wie losgelassen« Raubtiere , und deutlich vernahm
Rivington ihr donnerndes Getöse.

Er war eben wieder di« Treppe hinabgestiegen, als ihn «ln
zweimaliges heftiges Pochen an das Fenster erschreckte. Carden
konnte es nicht sein , denn er hatte sich gestern abend viel
vorsichtiger gezeigt, und es war nicht wahrscheinlich , daß er
die geböten« Behutsamkeit heute außer acht lassen sollt«. Auch
Peter Croals Klopfen war viel bescheidener gewesen . Eine Hoff¬
nung durchzuckte Rivington , daß es Herzog sein könnte, der
in Ianets Begleitung mit den Beweisen für seine Schuldlosigkeit
zurückgekehrt sei , und dem darum nichts mehr daran lag , Auf¬
sehen zu erregen . Aber es konnte ebensogut den Anfang vom
End « bedeuten. — di« Ankunft der Häscher , die erschienen waren,
ihn zu verhaften.

Aber wie es auch immer sein mochte , jedenfalls galt es jetzt
den Dingen furchtlos ins Auge zu blicken . Und mit einem
entschlossenen Ruck zog Rivington darum die Jalousie in di«
Höhe.

Der Mann , den er vor sich erblickte, war weder Herzog
noch ein Beamter der Polizei , sondern Lord Alphington , dessen
stattliche Gestalt sich mit ernsten, fast düsterem Gesichtsausdruck
vor Ihm austtchtete.

. Lassen Sie mich ein !“ befahl er kurz, und ohne Besinnen
leistete Rivington der Aufforderung folge .

. Soll ich Sie als Herrn Martin oder als Hauptmann
Rivington ansprechen?"
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bis zum 8 . d. Mts . geräumt werden müssen . Wie wir hierzu
erfahren , handelt es sich um 1300 pfälzisch« Familien , für die
aus diesem Grunde Unterkunft beschafft werden muß. Die
Fürsorgestellen und Gemeindebehörden standen vor einer fast
unlösbaren Aufgabe . Alle aber fügten sich dem fremden Druck
so daß es zum Teil schon gelungen ist , die Unterbringung
durchzuführen. Nun ist von den Franzosen mitgeteilt worden,
daß auf den Nebenlinien die Räumung noch nicht notwerchig
sei , doch könne die Zusicherung nicht gegeben werden, daß der
Räumungsbefehl auf alle Fälle zurückgenommm werde. Infolge¬
dessen wird , um größte Schädigungen zu vermeiden, die Räu¬
mung fortgesetzt.

Eine neue schwere Bluttat in Oberhausen.
Oberhansen , 7 . März . Hier hat sich kürzlich « ine neue

schwere Bluttat ereignet. Nachdem zwei französische Soldaten
ohne ersichtlichen Grund deutsche Zivilisten, die nachts auf einen
Straßenbahnwagen warteten , mit dem Bajonett und Pistolen
bedroht hatten , wandten sie sich gegen zwei

'
diensttuende Schupo-

Beamten . Diese wollten sich , um einen Zusammenstoß zu ver¬
meiden, entfernen. Die Franzosen , die inzwischen vier Mann
Verstärkung erhielten , verfolgten die Schupobeamten, die auf
ihre Haltrufe sofort stehen blieben. Ein Franzose setzte einem der
deutschen Beamten das Seitengewehr auf die Brust , das der
Angegriffene zur Seite stieß und flüchtete . Darauf wurde der
Beamte von den Franzosen auf fünf Schritt Entfernung er¬
schossen. Der zweite Schupobeamte wurde mit dem Gewehr¬
kolben niedergeschlagen und schwer verwundet. Ferner wurden
drei Schupobeamten ohne jeden Grund verhaftet und zur Wache
geschleppt . Dort wurden sie auf das Grausamste durch Faust¬
schläge ins Gesicht und Fußtritte mißhandelt. Die Freilassung
der Beamten erfolgte erst am nächsten Vormittag .

Französische Eisenbahner in deutschen Uniformen.
Köln , 7 . März . Aus Mainz geht die Meldung ein, daß

aus den auf dem Bahnhof befindlichen Packwagen u . a . auch
Uniformstück « von Eisenbahnern durch französische Soldaten
herausgeholt und abbefördert worden sind . Auch in Düren find
die Spinde in den Aufenthaltsräumen der Eisenbahner erbrochen
und die darin befindlichen Arbeits - und Uniformkleider von den
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Sprich nicht vom Verhandeln !

Handle !
Gib fiir die Deutschen , die der Franzose martert !
Der Landbote nimmt Gaben entgegen in seiner Ge¬
schäftsstelle und auf Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 6903 .

Unsere Sammlung ergab bi» jetzt
2251428 Mark .

Für das 9ta |)«a «bie1 find weiter eingegangen von :
Forstmeister Engeßer a . Spende Mt . 5000, Buße aus einer Privatklage¬

sache von Rechtsanwall Fritscher so», „Gut Wetter - Sinsheim *. Rate 7000 .

Franzosen weggeschafft worden. — Diese Nachricht erklärt
das Erscheinen der Eisenbahner auf den Bahnkörpern . Fran¬
zösische Eisenbahner sind nämlich in die Uniformen der deutschen
Eisenbahner gesteckt worden , um dem Publikum und den deut¬
schen Eisenbahnern vorzutäuschen, daß deutsche Eisenbahnbe¬
amte sich in fremde Dienste gestellt haben. In Trier beschlag¬
nahmten die Franzosen das ganze Kleiderlager von vielen
taufenden Uniformstücken. Sie werden denselben Gebrauch da¬
von machen wollen , wie von den aus den Spinden aus Düren
und Mainz entwendeten Uniformstücken.

Für Ae deutschen „Strafgefangenen " in Frankreich.
Eine Reihe deutscher Staats - und Kommunalbeamter find

nunmehr zur „Verbüßung " der ihnen von französischen Kriegs¬
gerichten diktierten Stmfe » für ihre pflichtmäßige Haltung und
ihre gegenüber ihrem Vaterland « bewiesene Treue nach Frank -

„Man hat Euer Lordschaft gesagt, daß ich Arthur Riving¬
ton , der entsprungene Sträfling , sei ? " (

„Meine Tochter hat es mir gesagt, und sie hat mir noch
eine Menge anderer , Höst unglaubwürdiger Dinge erzählt.

"

„ Ich aber hoffe , Ihnen die Wahrheit all dieser unglaub¬
würdigen Dinge beweisen zu können. 3a , ich bin Arthur Riving¬
ton und wurde aus dem Gefängnis befreit um Sie zu töten ."

Lord Alphington sah bedächtig zum Fenster hinaus .
„Wie das bläst !" sagte er , als ob ihn das Wetter augen¬

blicklich viel mehr interessierte als Rwingtons Erklärung . „Der
Dampfer da wird sicherlich auf der Shinglesbank auffahren , wenn
er nicht gut gesteuert wird . — Also Sie wollen mich töten? —
Nun wohl, warum tun Sie es nicht jetzt ? Es wird sich
Ihnen schwerlich jemals eine bessere Gelegenheit dazu bieten.

"

„ Ich hatte niemals die Absicht , Si « zu töten . Mylord !
— Und wenn Sie glauben - "

Aber Alphington unterbrach ihn mit einer abwehrenden
Handbewegung.

„Bemühen Sie sich nicht , das Märchen noch weiter aus¬
zuspinnen. Wie auch immer es um Ihren Charakter bestellt
sein mag, mit Ihrer Schlauheit ist es jedenfalls nicht allzu
weit her . Sonst hätten Sie gewußt , daß ich nicht allein und
unbewaffnet hierher gekommen wäre , wenn ich jener Attentats¬
geschichte Glauben geschenkt hätte . Was mich interessiert, ist
Ihre Schuld an jenem gemeinen Verbrechen, wegen dessen man
Sic verurteilt hat .

"

„ Ich bin das Opfer eines unseligen Justizirrtums . Und
ich kann Eure Lordschaft versichern , daß die Verschwörung
gegen Ihr Leben kein Märchen ist. Ob der Mann , der sich
Dr . Barrables nannte , es ernst damit gemeint hat . kann ich
allerdings nicht beurteilen ."

„Wie mir scheint , handelte es sich mehr um eine Ver¬
schwörung dieses Mannes gegen Sir Gideon Marsk « , als
gegen mich. Aber darauf kommt es jetzt nicht an . Ich muß
rasch mit Ihnen fertig werden , damit ich nicht schließlich noch
zu Ihrem Mitschuldigen werde. Erzählen Sie mir alles , was
Sie zu Ihren Gunsten vorzubringen wissen . Auch soweit Fräu¬
lein Ehilmarks Aktion und ihr Verschwinden dabei in Frag «
kommen. Und alles , was Ihnen über di« angebliche Beteiligung
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reich abtransportiert worden . Es besteht nach allen , was wir
von den Franzosen kennen , die Befürchtung , daß sie dort einer
Behandlung ausgesetzt werden , die unwürdig und schlimmer
ist . als sie wirklichen Verbrechern zuteil wird . Der deuffchen Re¬
gierung und der deutschen Presse insbesondere erwächst hier eine
bedeutungsvolle Aufgabe , deren Erfüllung eine Ehrenpflicht ge-
genüber unseren „verurteilten " deutschen Brüdern bedeutet näm¬
lich die . mit allen zu Gebote stehenden Mitteln für eine mensch¬
liche und eine ihrem „ehrenhaften Verbrechen" entsprechend «
würdige Behandlung zu sorgen. Während des Krieges haben sich
eine Anzahl amtlicher und privater Organisationen der Fürsorge
für die Kriegsgefangenen aller Nationalitäten gewidmet . Auch
gekrönte Häupter , wie z . B . der König von Spanien und der
Papst haben sich in hochherziger Weis« der Kriegsgefangenen-
Frage angenommen. Heute handelt es sich um tapfere Männer von
edelstem Deutschtum, denen es ihr schweres Los zu erleichtern gilt.
Der Wege sind viele , die zum Ziele führen können. Ein ein¬
mütiges Eintreten der deutschen Presse für diese brennende
Tagesfrage wird hoffentlich als Anstoß genügen, um Kräfte und
Bewegungen in dieser Beziehung auszulösen !

Der Einbruch in der deutschen Botschaft in Rom.
Ueber den Einbruch in der deutschen Boffchaft in Rom

werden jetzt weitere Einzelheiten bekannt . Es ist fo gut wie
sicher, daß der Einbruch politische Ziel« verfolgte, da der Dieb¬
stahl diplomatischer Schriftstücke bezweckt war . Er war von
langer Hand vorbereitet worden und dem Personal war längst
die verdächtige Haltung einiger Unbekannter aufgefallen. Es
war daher ein Wachdienst eingerichtet worden. Sonntag nacht
blieben im Erdgeschoß 3 Mann unter Leitung des Botschafts¬
rats Maltzmann auf der Lauer , während im 3 . Stockwerk hinter
dem Kassenschrank einige Personen unter der Leitung eines
Botschaftssekretärs und des Sohnes des Botschafters v . Neu¬
rath auf der Lauer lagen . Um Mitternacht öffneten 3 Unbe¬
kannte mit Hilfe von Nachschlüsseln das Zimmer, erbrachen den
Kassenschrank und bemächtigten sich der vermeintlichen Doku¬
mente und Chiffern , die" aber bereits vor einigen Tagen entfernt
und durch gewöhnliche Papiere ersetzt worden waren . Das Bar¬
geld , etwa 600 000 Lire , ließen die Einbrecher unberührt . In
diesem Augenblick fiel die Wache über die Einbrecher her .
Es entspann sich ein lebhaftes Handgemenge, bei dem einer
der Einbrecher entfliehen konnte . Endlich konnten die beilden
Einbrecher dingfest gemacht werden. Zur Verwunderung des
Personals erhellte sich nun plötzlich der Park der Botschafts-
villa und es erschien ein Dutzend Unbekannter , die sich als
Sicherheitsbeamte ausgaben und sich der Botschaft zur Ver¬
fügung steltten. Der inzwischen erschienene Botschafter ersucht«
sie auf Grund des Verdachts , daß es sich nur um Hehler handle,
sich zurückzuziehen, was sie auch sofort taten . Bon den beiden
Meben ist der eine ein Bauer aus Turin und der andere
ein ehemaliger Offizier des italienischen Heeres , der an den
Operationen in Oberschlesien teilgenommen hat . Dieser Offi¬
zier erklärte , daß ihn ein französischer Herr , den er in Nizza
traf , zum Einbruch veranlaßt habe . Bon den italienischen
Blättern , die sich nunmehr auch mit der Angelegenheit be¬
schäftigen , wird die Meinung ausgedrückt, daß der Einbruch
auf französische Initiative zurückzuführen sei . Man nimmt an ,
daß gewisse Persönlichkeiten ein Interesse daran hatten , sich
in den Besitz der Dokumente über deutsch- italienische Besprech¬
ungen in der Ruhrfrage zu bringen . Die beiden Einbrecher
wurden in Untersuchungshaft abgeführt .

Im Auftrag des Ministerpräsidenten Mussolini besuchte
Unterstaatssekretär Vasollo den deutschen Botschafter, um ihm
das Bedauern der italienischen Regierung und des Minister¬
präsidenten über den Einbruch in die Botschaftskanzlei zum
Ausdruck zu bringen und um den verwundeten Botschafts¬
sekretär Altenburg zu begrüßen.

Abberufung des deutsche» Gesandten in Rom ?
Mailand , 8 . März . Die „Tribuna " will aus Berlin er¬

fahren haben, daß der gegenwärtige deutsche Gesandte in Rom,
v . Reurath , von seinem Posten abberufen werde , da er
die Militärbehörden von den Vorgängen in der Botschaft nicht
rechtzeittg in Kenntnis setzte und persönliche Vorkehrungen ge¬
troffen habe . „ Italia " teilt mit, daß als Nachfolger Fürst v. Bülow
in Betracht komme . (?)

Die Legende vom rnffischen Krupp .
Berlin , 8 . März . Die Firma Friedr . Krupp bittet um Ver¬

öffentlichung folgender Erklärung : Wiederholt brachten die „Daily
Mail " und andere ausländische Zettungen — neuerdings wieder die
„New-Pork Tribüne " — die Meldung , die Firma Krupp befasse
sich mit der Herstellung vo » Kriegsmaterial i» Rußland .

des Herrn Roger Marsk « an der Angelegenhê bekannt ist.
Aber fassen Sie sich so kurz als möglich .

"

Rivington gehorchte bereitwillig dem mit so großer Ent¬
schiedenheit ausgesprochenen Befehl . Lord Alphington hörte ihm
aufmerksam zu .

„Das alles klingt wie ein Ammenmärchen," murmelte er .
als Rivington geendet, „und doch — —"

Er brach plötzlich ab und trat wieder an das Fenster
„ Ich wußte es. es gibt « in Schiffsbruch.

" rief er. —.
„Der Dampfer ist mitten in der Brandung . Die ungeschickten
Leute versuchen nach Parmouth zurückzukehren und haben nicht
genug Raum zum Wenden ."

Mvington vermochte in diesem Augenblick wirklich kein
Interesse für ein gefährdetes Schiff aufzubringen , und in einer
sehr begreiflichen Erregung sagte er :

„Mylord , ich wäre Ihnen sehr dankbar , wenn Sie meine
Ungewißheitbeenden und mir sagen wollten , was Sie mit mir Vorhaben.

Mit einer heftigen Bewegung wandte sich Lord Alphington
nach ihm um.

„Es gibt nur eines , was in meinen Augen zu Ihren
Gunsten spricht : Sie haben meiner Tochter das Leben gerettet
und sich bis jetzt nicht ein einziges mal darauf berufen.

"

„ Ich bin des Mordes angeklagt worden, Mylord , aber
das war für mich kein Grund , aus dem ich hätte aufhören
müssen , ein Gentleman » zu sein .

"

„ Nun , sei es damit , wie es wolle , jedenfalls haben Sie
mich in eine sehr üble Situation gebracht. Hören Sie mich
jetzt an ! — Ich kann mich nicht dazu verstehen , einen ent¬
sprungenen Verbrecher zu beschützen. Und ich muß dafür sorgen ,
daß die Anzeige von Ihrer Auffindung ordnungsmäßig er¬
stattet wird . Aber mit Rücksicht darauf , daß Sie meiner
Tochter das Leben gerettet haben , werde ich vierundzwanzig
Stunden lang meine schirmende Hand über Sie halten in der
Erwartung , daß Fräulein EhUmark inzwischen mit Nachrichten
wiederkehrt , die Ihre Rechtfertigung ermöglichen .

"

Es war beinahe mehr, als Rivington zu hofft» gewagt
hatte , und eben wollte er dem Minister danken , als dieser
seine ganze Aufmerksamkeit schon wieder dem gefährdeten Schiff«
zuwandtr .
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Insbesondere wurde berichtet, Krupp habe die Putilow -Werke über¬
nommen. Demgegenüber stellen wir fest , daß Krupp weder mittel¬
bar, noch unmittelbar in irgend einer Weise oder zu irgend einer
Zeit nach dem Krieg sich mit der Herstellung von Kriegsmaterial
in Rnßland befaßte . Es haben keine Verhandlungen darüber mit
der Sowjetregierung, den Besitzern der Puttlow -Werke oder sonst
jemand stattgefunden . Die Behauptung von der Aebemahme dieser
Werke durch Krupp ist von Anfang bis zu Ende erfunden .

Der Wettflughafen Leipzig eröffnet.
Leipzig. 7 . März . Der Reichspräsident traf heute vormittag

mit dem Reichswirtschaftsminister Becker und den Ministerial¬
direktoren Meißner und Bredow in einem Iunckerflugzeug von
Berlin aus auf dem Flugplätze Mockau ein -und nahm hier an
der Linwcihungsfeier des Weltflughafens Msckau teil, der
«inen Knotenpunkt für den internationalen Flugverkehr bil¬
den soll. Oberbürgermeister Rothe hielt die Einweihungsrede,
in der er auf die Bedeutung Leipzigs als Sammelpunkt des
Welthandels sowie auf die Bestrebungen der Stadt hinwies,
hier auch einen Zentralpunkt im Luftverkehr zu schaffen. Der
Reichspräsident erwiderte in einer Ansprache , in der er es
als erfreuliches Zeichen deutschen Unternehmungsgeistes und
wettblickender Tatkraft bezeichneie , daß trotz der Rot unseres
Landes und der immer noch unklaren Lage der deutschen
Lustfahrt die deutschen Städte begonnen haben, die Grund¬
lagen für einen späteren großen internationalen Flugverkehr
zu schaffen . Die Stadt Leipzig sei unter diesen Städten besonders
berufen, eine führende Rolle zu spielen , ihre Bedeutung als
altberühmte Messestadt , ihre Lage, ihr großer, nach allen Richt¬
ungen führender Verkehr machten die Stadt besonders ge¬
eignet , auch im Weltflugverkehr den Mittelpunkt einzunehmen ,
Der Reichspräsident schloß mit dem herzlichen Wunsche , daß
die neuen Verkehrswege , die sich der Stadt und ihren Messen
durch diesen Wellflughafen eröffnen , ihr technisch wirtschaftlich
neue Belebung und neue Kraft zuführen mögen und daß
auch der heutige Tag der Einweihung des Flughafens Leipzig -
Mockau mtt ein Stein sei für die Grundmauern der zukünftigen
deutschen und internationalen Handelsluftfahrt . Mit diesem
Wunsche erklärte der Reichspräsident den Weltflughafen Leipzig -
Mockau für eröffnet.

Umschwung in der Leipziger Messe.
Nach der allgemeinen Unlust des zweiten Messetages in

Leipzig trat am Dienstag ein auffallender Tendenzumschwung
in die Erscheinung Die Einkäufer gaben nach einem Bericht
der „Franks . Ztg .

" ihre Reserve auf , nachdem die Aussteller
dazu übergegangen waren , ihre Preise zu reduzieren. So waren
denn am dritten Messetag bis 4üprozentige Preisnachlässe zu
konstatieren . Diese Tatsache bewirkte, daß allgemeine Bedarfs¬
käufe einfetzten . Aber nicht nur auf der allgemeinen Muster¬
messe, sondern auch auf der Technischen Messe belebte sich
das Geschäft . Wenn auch nicht alle Branchen davon erfaßt
worden sind , so ist doch der größte Teil der Aussteller von dem
Verlauf des Messegeschäftes, wie es sich jetzt zeigt, zufrieden-
gestellt. Man war angesichts der politischen Konstellation und
der Folgen der stabilisierten Mark , die ungeachtet der günstigen
Wirkung für die Allgemeinheit auf die Industrie lähmend wirkt ,
mit sehr schwachen Hoffnungen nach Leipzig gekommen . Die
Großkonfektion sieht sich in ihren Erwartungen übertrofsen.
In unferttgen Waren werden alle Lagerbestände abgestoßen.
Die Nachfrage in wollenen und baumwollenen Stoffen und
Tuchen erstreckt sich auf alle Verarbeitungen . Schwach ist der
Verkehr in Strumpf - und Wirkwaren . Auf der Hut - und
Mützenmesse halten sich Angebot und Begehr das Gleichgewicht .
Die Buchmesse konnte von dem Tendenzumschwung profitieren ,
wenngleich der Umsatz immer noch mittelmäßig ist. Matt war
das Geschäft in Lederwaren , Edelmetallen und Silberwaren ,
Hervorzuheben ist , daß China und Japan größere Bestellungen
in Schmuck und Luxusartikeln ausgegeben haben . In der Kunst-
Und Porzellanbranche konnte sich das Geschäft beleben . Das In¬
land tritt in gleicher Stärke wie das Ausland als Käufer auf
und bevorzugt beste Qualität . Ueberhaupt wird bei allen Käufen
der größte Nachdruck auf gutes Material und beste Ver¬
arbeitung gelegt.

Ein Zwischenfall auf der Leipziger Messe .
Leipzig, 6 . März . Trotz des ausdrücklichen Verbotes des

Leipziger Meßamtes , daß Franzosen und Belgier vom Besuch
der Frühjahrsmesse ausgeschlossen sind , ist es einem belgischen
Einkäufer gelungen , sich einzuschmuggeln . Gestern abend gikg
dieser Belgier , ein gewisser Iossaert , mit einem Schweizer , laut
französisch sprechend , die Straße entlang . Ein Engländer, der
die beiden für Franzosen hielt , machte eine abfällige Bemerkung
Kaum war der Engländer wenige Schritte an den beiden vorüber ,als ein Schuß siel, der den Engländer in den Fuß traf ,
Während sich Passanten um ihn bemühten, verfvlgte ein Heu
beide und ließ sie festnehmen . Der Belgier bestritt auf der
Polizeiwache geschossen zu haben, ist aber durch Augenzeugen
überführt . In seiner Manteltasche fand man noch eine Patrone ,
die Waffe hat er wahrscheinlich fortgeworfen. D«r Belgier und
der Schweizer wurden gegen hohe Kaution aus der Haft ent¬
lassen .

Preisabbau ?
Berlin . 7 . März . Halbamtlich ergeht nachstehende Mitteilung :

Gegenüber den mehrfach in der Presse geäußerten Zweifeln,
ob es möglich fein würde , den durch die Markbesserung einge¬
leiteten Preisabbau trotz äußerer und innerer Hemmungen erfolg¬
reich weiterzuführen , mutz mit aller Bestimmtheit betont werden,
daß die Reichsregiei-ung de» einmal beschrittenm Weg «nt-
schwsse« weiter verfolgt . Die befürchtete Brotpreiserhöhung wird
nicht eiutreten . Bon der zunächst in Aussicht genommenen wei¬
teren Erhöhung der Frachttarife auf den Reichseisenbahnen
wird abgesehen. Untersuchungen sind im Gange , di« eine Ver¬
billigung der wichtigsten industriellen Grundstoff« zum Ziele
haben. Die bisherigen Ergebnisse lassen erkennen, daß «ine
weitere Erhöhung de» Kohlrnpreife nicht erfolgt . Die für die
landwirtschaftliche Erzeugung notwendigen Düngemittel, wir Su¬
perphosphat und Natronsalpeter wurden in diesen Tagen um
10 Prozent herabgesetzt . Mit der Verbilligung weiterer Dünge¬
mittel ist zu rechnen . Für den durch öffentliche Mittel geforderten
Wohnungsbau ist eine Senkung der Baustoffpretse durchg>e-
führt worden . Unter diesen Umständen ist zu hoffen , daß der
mit der Festigung der Mark eingetretene Preisrückgang der
Einfuhrwaren nach und nach auch Mr Auswirkung auf dem
Warenmarkt im übrigen gelangt . Soll dieses Ziel erreicht
und festgehalten werden , dann ist es freilich auch dringend nötig,
daß bk Preiswerte nicht durch Lohnerhöhrmgru neuerlich in Be¬
wegung gesetzt wird . Erfreulicherweise wächst die Erkenntnis ,
daß höhere Papiermarklöhne nicht ohne weiteres eine B«r-
desserung der Lebenshaltung zur Folge haben, wohl aber
immer die Warenpreise weiter steigern. Mögen all« an der j

Regelung der Lohnverhältnisse Beteiligten daraus die richtige
Lehre ziehen .

Die Marzgehälter der Beamten .
Berlin , 8. März . Der „Berl . Lokalanzeiger " berichtet : Die

Beamtenverbände, die um die Einleitung von Verhandlungen für
die Regelung der Märzgehälter ersuchten, wurden für heute nach¬
mittag ins Reichsfinanzministerium geladen , wo ihnen , wie das
Blatt misten will , von der Reichsregierung die Gründe dargelegt
werden sollen, weshalb mit der Erhöhuug der Gehälter «vd
Bezüge halt gemacht werden müsie .

Getreide und Jucker.
Trotz der infolge der Geldentwertung ungemein gestiegenen

Beschaffungskosten des Getreides , besonders auch des Aus¬
landsgetreides , und trotz der gleichfalls stark gestiegenen Un¬
kosten für die Frachten usw . wurde die Reichsregierung dahin
schlüssig, den Getreideubgabe- und de» Mehlabgabepreis der
Reichsgetreideftelle jetzt nicht p erhöhen, damit nicht durch eine
neue Geldentwertungswelle der eingetretene Stillstand der Va¬
luta gefährdet wird . Da die ganze Volkswirtschaft auf dieses
Ziel nach aller Möglichkeit eingestellt werden muß , beschränkt
die Reichsregierung auch die von ihr zu treffenden Preisfest¬
setzungen auf das geringste Maß . Deshalb wurde in der
bestimmten Erwartung daß die Landwirtschaft sich den grund¬
sätzlichen Erwägungen der Regierung anschließt , nur der Preis
für das fünfte Sechstel des Umlagegetreides gemäß Mehrheits¬
beschluß der 20er-Kommission auf 600 000 Mark für die Tonne
Roggen festgesetzt , während der Preis für das vierte Sechstel
auf Svv 060 Mark bestimmt wurde . Auch der Zuckerpreis konnte
für März , obgleich ein Mehrheitsbeschluß des Beirats der
Zuckerwirtschaftsstelle auf 90 000 Mark lautet , aus dieser Er¬
wägung heraus nur auf 81000 Mark für das Zentner fest¬
gesetzt werden. Andererseits ist die Reichsregierung angesichts
der außerordentlichen Zahlungsschwierigkeiten, die sich zusam¬
menhängend mit der ungemeinen Geldentwertung ergeben , mit
dem wirtschaftspolitischen Ausschuß des Reichswittschaftsrats
der Auffassung, daß für das nächste Zuckererntejahr grundsätzlich
die freie Wirtschaft gelten muß , vorbehaltlich der Sicherung
einer angemessenen Mundzuckermenge für einen späteren Teil
des Jahres . Die Reichsregierung gibt , diese ihre Auffassung be¬
kannt , damit die Landwirtschaft sie bei ihrem erchgültigen
Entschluß , über den Anbau von Zuckerrüben berücksichtigen
kann und nicht ein Rückgang des Zuckerrübenbaues derart
eintritt , daß die Notwendigkeit der Sicherung eines Mindest¬
maßes an Zucker für die Bevölkerung trotz der schlechten
Erfahrungen dieses Jahres doch wieder zur Bewirtschaftung
zwingt.

Sätze der reichsgesetzliche « Miete seit Oktober 1822 .
Okt .-Dez. Jan . F «br . März

Grundmlete durchweg M/o der Frtedensmiete
hiezu in Pr »z. der Grundmlete Zuschläge für »-o »/o »Io o/o
Hypothekenztnssteigerung . . . . 15 40 40 40
Verwaltungskosten . 200 300 430 600

in einfachen Fällen . . (150) — — —
laufende Jnstandsetzungsarbettcn . . l000 1500 2000 3000
große Jnstandfetzungsarbetten . . . lroo isoo rooo 3000
Die Zuschläge betragen somit tm Regelfall
so daß etnschl. der Grundmiete selbst die ge¬

setzliche Miete ausmacht das .
fache der Grundmtete .

Dazu kommen zutreffendenfalls folgende
weitere Zuschläge :

wetterer Instandsetzungs - Zuschlag für in
Wohnungen befindliche Geschäftsräume

Untermiete -Zuschlag pro erwaäfene Person
Zuschlag für Gewerbebetriebe außerhalb von

Wohnungen :
für kleinere .
für größere . . .

außerdem die Umlagen (Gebühren , Steuern und Abgaben ).

2415 °/o 3340o/o 4490 o/o 6640 °/o

25,15- 34,4 - 45,9- 67,4-

200
40

500
«00

375
50

1000
1500

500
50

NX»
1500

500
50

NX»
1500

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 8 . März . (Fa lsche Fünfhundertmark¬

scheine .) Bop der Heidelberger Staatsanwaltschaft wird mit¬
geteilt, daß zurzeit Fünfhundertmarkscheine (weiß , einseitig be¬
druckt ) , die durch Han- zeichnung nachgebildet sind , in der
dortigen Gegend in Verkehr gebracht werden.

* Sinsheim , 8 . März . (Alte Frachtbriefe .) Die
Frist für den Verbmuch alter Frachtbriefe ist wiederum bis
zum 31 . Dezember verlängert worden. Es gilt dies für die
doppelseitig bedruckten verkleinerten Vordrucke, wie für die
gewöhnlichen großen ohne die neuerdings vorgeschriebenen Er¬
gänzungen.

* Sinsheim . 8 . März . (Bef etzung und Mangel
an Thomasmehl .) Da die Franzosen di« Ausfuhr von
Thomasmehl aus dem besetzten Gebiet gesperrt haben, ist vor¬
erst mit weiteren Thomasmehlanlieferungen ab Werk nicht zu
rechnen . Wie lange dieser Zustand andauern wird , läßt sich heute
natürlich noch nicht übersehen. Jedenfalls wird , wie uns der
badische Bauernverein mitteilt , durch dos Ausbleiben dieses
wichtigen Phosphorfäuredüngers nicht nur die Landwirtschaft
sondern die ganze Ernährungswirtschaft schwer geschädigt . An¬
stelle des nicht zu erhaltenden Thomasmehls empfiehlt die
Zentralgenossenschaft des Bauernvereins den Landwirten den
Bezug von Rhenaniaphosphat sowie Superphosphat und Misch¬
dünger, zumal beide Sorten schneller wirken und somit für
die Frühjahrsdüngung geeigneter find .

* Sinsheim , 7 . März . (D » e allgemeine evang .K i r ch e n k a f f e .) Auf den 1 . April werden die bisherigen
Abteilungen der Allg . Kirchenkasse in Heidelberg, Karlsruhe ,Mannheim , Mosbach , Offenburg und Sinsheim in eine Zen¬
tralkasse unter dem Namen Allg . Evang . Kirchenkasse und
mtt dem Sitz in Karlsruhe vereinigt. Bon ihr wird das Er¬
trägnis der Landeskirchensteuer verrechnet, - alle Zahlungen an
die Geistlichen werden künftig von Karlsmhe aus erfolgen.

* Wttler . ? . März . (Auflauf .) Ein müßiger Schreiber
hat von diesem Fall eine falsche Darstellung gegeben , weil
er sich nicht gründlich informiert hatte . Der Hauseigentümer
Hch Hauser hat im Einvernehmen mit den zuständigen Behörden
einem Wohnungstausch seines bisherigen Mieters mit einem
andern zugestimmt, offenbar mit dem Hintergedanken, nach
Auszug desselben überhaupt niemand mehr aufzunehmen. Nur
so sind seine verschiedenen Gegenmanipulationen erklärlich. Da¬
rum hat die Gendarmerie auf Anordnung des Bezirksamts
eingegriffen. Die Angelegenheit wird durch che Behörde ihre
Erledigung finden . Bevor sich jemand an die Oeffenilichkeit
wendet, hat er die Pflicht , sich genau zu informieren, andern¬
falls sind feine Auslassungen , wie in diesem Fall , wertloses
Geschreibsel , das keinerlei Eindruck zu machen vermag.

O Neckarbifchofsheim, 8 . März . (Stiftung .) Frühere
Schüler der Gemeinde-Realschule und Freunde der Bürger¬
schule haben gemeinsam dem Stipendienfonds dieser Anstalt
den Betrag von 10 000 Mark überwiesen.

* Rappenau , 7 . März . (Ode nwaldk lub .) Bei feiner
vor einigen Tagen abgehaltenen Generalversammlung wurden

für dieses Jahr 10 Wanderungen festgesetzt, deren erste am
kommenden Sonntag nach Duttenbcrg ausgeführt wird. Der
Beitrag bis 1 . Füll beträgt 100 Mark : für die 2 . Jahreshälfte
wird derselbe nach der Hauptversammlung der Ortsgruppen
in Schwetzingen festgesetzt werden. An die Hauptkasse sind pro
Mitglied 50 Mark abzuführen . Im letzten Jahr wurden 6
Wanderer mtt dem goldenen Klubzeichen bedacht , der eifrigste
Wanderer Bohleber neben der 3 . Auszeichnung noch mit dem
Touristenstock mit Klubabzeichen ausgezeichnet. Die Mitglieder¬
zahl ist auf 75 angewachsen. Während des Bereinsjahrs wurde
eine Musikkapelle gegründet , dir sich bei dm Wanderungen
erfolgreich betätigte . Verschiedene Bereinsabende mit musikali¬
schen und deklamatorischen Darbietungen fanden großen Anklang.

i Unterschwarzach , 8 . März . (Ein frecher Diebstahl )
wurde hier bei dem Landwitt und Fabrikarbeiter Frirdttch Bieder
verübt. Zwei Männer schlachteten im Stalle des Bieder eine
trächtige Ziege . Den Magen , die Haut und den Kopf ließen die
Gauner liegen . Damit das üdttge Vieh nicht unruhig wurde,
gaben die Diebe den Tieren das für die Frühfütterung bestimmte
Futter , um ungestötter arbeiten zu können . Die fofott aufge -
nommene Verfolgung ergab die Verhaftung der zwei Täter in
Heidelberg .

cf Meckesheim. 8. März . (B a h n h v f w i r t f ch a f t .) Di«
in den letzten Tagen durch die Zeitungen gegangene Nachricht ,
die Bahnhofrestauraiion gehe mangels Rentabilität « in , ist
unrichtig. Sie wird nach wie vor in uno eränderter
Weife offen gehalten und weiter betrieben .

— WieSloch , 8. März . (Angezeigt ) wurde ein Landwirt
und wilder Viehhändler aus dem hiesigen Amtsbezirk, weil er ein
Rind , das er für 545000 Mk . gekauft hatte , einige Tage später
für 1200000 Mk . weiter verkaufte .

/X Heidelberg , 8 . März . (Eifersuchistragödie .) Der
31jährige Ernst Hans Hahn jagte aus Eifersucht der in einer
Weinwirtschaft tätigen Kellnerin Helen« Müller eine Kugel
in den "

Kopf , die den Toch der Kellnerin herbeifühtte. Sofort
richtete der Täter di« Waffe gegen sich selbst und tötet« sich
durch einen Schuß in den Kopf.

# Heidelberg, 8 . März . (Zur Bekämpfung der
Autop läge ) beabsichtigt die hiesige Polizeidirektion , dem
Bezirksrat einen Vorschlag dahingehend zu unterbreiten , daß die
Automobile auf den nach Heidelberg führenden Landstraßen
nur noch mit einer Geschwindigkeit von 15 Kilometern in
der Stunde fahren dürfen . Außerdem soll vom Frühjahr bis
zum Spätherbst für einzelne Straßen der Kraftwagenverkehr
im Interesse der Spaziergänger an den Sonntagen vollständig
gesperrt werden . Der Plan wird in Autokreisen zwar auf
allerschärffte Gegnerschaft stoßen, der weitaus größte Teil der
Bevölkerung aber werde der Polizeidirektion für Liefen Schritt
dankbar fein, der auch dem Fußgänger das „Recht auf die
Straße gibt .

t Weiuheim , 6 . März . ( Die Mandelbäume ) stehen
hier an geschützten Stellen in voller Blüte . So z . B . weist ein
Mandelbaum im Garten der Kreispflegeanstalt eine schneeweiße
Krone auf. Auch in den Gebirgslagen ist bereits das liebliche
Weiß der Mandelbaumblüte zu erblicken. In acht bis zehn Tagen
dürfte die ganze Bergstraße im Flor der Mandel - und Pfirsichblüte
stehen. Im vergangenen Jahre war die Mandelblüte erst Mitte
April herausgekommen.

b Wertheim . 9 . März . (Berbr ühungstv d.) , In
Bockenrat fiel das zweijährige Söhnchen des Landwirts Jakob
Kirchner in einen Topf heiß«» Wassers und starb an d«n Ver¬
brühungen. Fast zur selben Stunde starb die Urgroßmutter des
Kindes .

t Hellbraun . 9 . März . (T v d d u r ch G a s .) Der 62 Jahre
alte Salzwerksarbeiter Jakob Schmidt wurde tot lm Bett auf -
gcfunden, feine 78 Jahre alte Ehefrau bewußtlos. Es liegt
ein Unglücksfall infolge Gasvergiftung vor.

p Hrjlbponn , 8. März . (Die hiesig « Straßenbahn )
ist nun auch zum Erliegen gekommen. Sie stellte am Samstag
de» Betrieb innerhalb der Stadt Heilbronn rin .

t Karlsmhe . 8 . März . (P l ati n di eb e .) Am vergangenen
Samstag versuchten hier ein Kaufmann von Marlen , ein
Kellner von Hohenstadt und ein Kaufmann von Darmstadt
Platin im Werte von 25 Millionen Mark zu verkaufen. Das
Platin rührt von einem Diebstahl aus einem norddeutschen
Industttewerk her . Das Platin wurde beschlagnahmt und die
Täter festgenommen.

b Karlsruhe . 8. März . (Die große Deutfche Kunst -
a u s st e l l u n g) in Karlsmhe vom Mai bis Oktober ds . Fs .
wird am 5 . Mai in feierlicher Weife eröffnet werden. Alle
Vorarbeiten für die Ausstellung sind in vollem Gange . Auf den
Zeitpunkt der Eröffnung finden hier verschiedene Veranstaltungen
künstlerischerund wirtschaftlicher Art statt , darunter «ine Mozart¬
woche im Landesthealer , ein süddeutscher Musikkapellenwettstreit,-
außerdem sind verschiedene Tagungen anberaumt .

t Pforzheim . 6 . März . (Zu einer wüsten Szene )
kam es in einem Eisenbahnzug von hier nach Karlsruhe
am Sonntag abend . Ein junger Mensch aus Karlsmhe hatte
sich auf dem hiesigen Bahnhof ,in der unanständigsten Weise
aufgeführt und war von einigen Söllingem zur Rede gestellt
worden. Während der Fahtt gab es dann zwischen den Söl -
lingern und Karlsruhern Streit , der mit einer blutigen Stecherei
und Schlägerei endete, so daß die Notleine gezogen werden
mußte. Ein Teil der Raufbolde wurde verhaftet,- andere hatten
durch das Fenster das Weite gesucht .

t Rastatt . 8 . März . (Ein Sp ielernest ) ist am Sonn¬
tag früh in einer hiesigen Wirtschaft von der Polizei ausgehoben
worden. 13 Personen aus verschiedenen Ständen gehörten der
Spielgesellschast an . Die Personen hatten vom Samstag abend
bis Sonntag früh 6 Uhr dem Spiel gehuldigt. Nach ihrer
Vernehmung begaben sich drei der Beteiligten sofort in die
Wittschaft zurück und spielten weiter. Einer dieser Spieler , ein
Kaufmann aus Weilburg wurde wegen Verdachts des gewerbs¬
mäßigen Glückspiels verhaftet .

t BUlingen , 8. März . (Feindliche Agenten .) Wie der
„Schwarzwälder" meldet , wurden auf dem hiesigen Bahnhof aus
einem Schnellzug heraus drei Personen verhaftet , die versucht
haben sollen , in der Gegend von Hausach unter den Eisenbahnem
eine Werbetättgkeit für die feindliche Besetzung des Ruhrgebiets zu
entfalten.

t Frejburg , 6 . März . (Wucherbekämpfung .) Di«
Wucherabteilung der Polizeidirektion verhaftete vier Landwirts -
staucn und zwei Metzger wegen Preistreiberei , femer einen
Reifenden , der sich der Zurückhaltung eines Warenlagers im
Wette von 2—3 Millionen schuldig machte , das Lager wurde
beschlagnahmt,- einen Geschäftsmann von hier wegen Preis¬
treiberei beim Verkauf von Kerzen und drei hiesige Vieh¬
händler und einen Händler aus Lenzkirch wegen Preistreiberei
beim Verkauf von Großvieh .

t Lörrach. 8. Marz . (D i e b st a h l.) In Hüningen wur¬
den zwei international « Verbrecher oerhafttt , die sich besonders

/



Rr. 29. Ichrqang 1923 . Der Landbott * Sinsheiattr Ieitmrg . Freitag, den 9. März 1923.
auf den Juwelen- und Uhrendiebstahl gelegt hatten . Es han¬
delt sich um zwei Goldarbeiter aus Spanien namens So¬
hnes und Orsia . Die Verhafteten trugen größere Summen
Schweizer- und französische Franken dei sich.

b Säckingen, 8 . März. (Tödlich adgestürzt .) Der Bäcker¬
meister Albert Baumgartner aus Straßburg , ein gebürtiger Säckinger,
verunglückte vor einigen Tagen , als er abends vom Hotzenwald
nach Säckingen mit einem Rad zurückkehren wollte . Beim
gAroßen Ranken" an der Eggbergstraße scheint er bei der großen
Biegung der steilen Straße die Gewalt über das Rad verloren zu
haben und die Böschung hinuntergestürzt zu sein. Am andern
Morgen wurde der Verunglückte tot ausgefunden .

K Gerftetten , 8. März. (Diebstahl .) In der Wirtschaft
„Zur Linde " wurden, während das Wittschaftslokal mit Gästen
besetzt war, aus einem Zimmer neben der Küche 500000 Mark
gestohlen .

t Ueberlingen, 6. März . (Einen wahnwitzigen
S t r e ich) führten fünf junge Burschen in Tettnang bei Fried-
ttchshafen aus. Sie hatten in einer dottigen Weinstube zu
lange gezecht und den letzten Zug von Tettnang nach Mecken¬
beuren versäumt. Sie brachten nun einen Anhängerwagen ins
Rollen , der in rasender Geschwindigkeit die stark anschüssige
Strecke durchfuhr. Am Ziel prallte der Wagen auf einen
Güterwagen auf, der stark beschädigt wurde.

P Marbach , 8 . März. (Unglücksfall .) Sonntag nach¬
mittag fuhr ein von einem Herrn und zwei Damen besetztes Fuhr¬
werk aus Ludwigsburg in so rascher Fahtt die Ziegelstraße herab ,
daß es an der Straßenkehre auf ein Haus auffuhr. Das Pferd
war auf der Stelle tot, die Insaffen kamen mit heiler Haut davon.

b Bnrghanfe », 8. März. ( Das Ende der Milch -
p a n t s ch e r i n .) Hier wurde eine Bäuettn wegen Milchfälschung
zur Gefängnis- und Geldstrafe verurteilt. An einem der letzten
Abende hat sich die Frau in dem Brunnen , aus dem sie das
Wasser für die Milchpantschereien schöpfte, ertränkt.

t München. 3. März . (Das Geständnis eines Mör¬
ders .) Als Polizeidirektor Ramen «inen des Sttaßenraubs
Verdächtigen vernahm , wurde «r vom Herzschlag getroffen und
war sofott tot. Der Verdächtige, der bis dahin die Tat hart -
näckig geleugnet hatte , war von diesem Vorfall so «rschüttett,
daß er sofott ein volles Geständnis ablegte. Er hat mit einem
Helfershelfer auf dem Wege von Pattenkirchen nach Mittenwald
einen Kaufmann , der sie begleitete, mit einer Zaunlatte er¬
schlagen und beraubt.

Ein« gute Antwort. Der Oberkellner des Hotels „Zur Post"
in Bingen ist ausgewiesen worden , weil er auf die Wort«
eines französischenOffiziers : „Die Deutschen find alle Schweine!" ,
erwidett hatte : „ Sie aber das größte !" Auch der Besitzer des
Hotels soll ausgewiesen werden.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , 11. März . Sonntag Lätare .

1/210 Uhr : Gottesdienst. Dekan Eisen .
1/22 Uhr : Christenlehre . (Entlastung des 3 . Jahrgangs )

Dekan Eisen.
1/25 Uhr : Gottesdienst in der Kreispflegeanstalt. Dekan

Eisen .
Wochengottesdienstfällt aus.

Aach «in Zeichen der Zeit. In Ettenheim .hat ein Einwohner
aus dem Erlös eines Hahnes die auf seinem Haus ruhende
Schuld getilgt .

Amtliche Kurse
mUgeleilt von der Bankfirma Baer 8- Sl « » d , »arlorube.

5 o/o Kriegsanleihe
4 o/o Bad . Eisend . Anl . 141
31/20/0 do . conv . . . 150
4 0/0 Bayern . . . . 250
4 0/0 Württemberg« . 120

Allgem . El . Akt. . . IOOOO
Paketsahrt » . . 31000
Rordd. Lloyd „ . . 16 500
Phönix . - 44000
Bad.Anilin u .Sodo Akt. 20 500

50000Mitteld . Creditbank Akt. 4300 i Deutsche Kali -Akt. .
Devise Amerika-Dollar — Jl 21 000 .—

„ Schweiz 1 Franc = JC 3840.—

Probieren Sie , bitte ,
Weißkohi -Eintopf -Gericht :

1 Pfd . feingeschuittenen Weißkohl in 2 Ltr.
Wasser aufs Feuer bringen , 1 Stunde kochen
lassen , dann 1 Pfd . in feine Scheiben ge¬
schnittene Kartoffeln hinzufiigen , 1 Würfel
Maggl ’s Reis - , Rels -Jullenne - , Gersten - oder
Gries -Suppe zerdrücken , hineinstreuen , um¬
rühren , nach Salz abschmecken , 20 Minuten
kochen und 10 Minuten nachziehen lassen .

feurio

warum ist Zeurio allen anderen haus¬
haltseifen überlegen !

Weil Zeurio sie Wäsche nicht angreist
uns im Gebrauch viel sparsamer ist.
Zeurio haushaltseife enthalt 80% Zelt.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.- G.

Amtliche VewklMchMgeu.
Bewertung der Sachbezüge für den Stenerabzng .
Der Reichsfinanzministerhat mit Wirkung vom 1 . März 1923

die Bewertung der Sachbezüge für den Steuerabzug im ganzen
Reichsgebiet neu geregelt . Hiernach ist künfttg die volle freie Statton
(Verköstigung, Wohnung , Heizung und Beleuchtung ) folgender¬
maßen zu bewerten :

a) für weibliche Hausangestellte, Lehrlinge , Lehrmädchen und
sonstige gering bezahlte weibliche Arbeitskräfte mit täglich 1000 Mk.,
wöchentlich 7000 Mk . , monatlich 30000 Mk. , jährlich 360000 Mk.

b) für männliche Hausangestellte, Knechte , männliche und weib¬
liche Gewerbegehilfen und für Personen , die der Angestelltenversicher¬
ung unterliegen , mit täglich 1330 Mk ., wöchentlich 9300 Mk .,
monatlich 40000 Mk . . jährlich 480 000 Mk.

c) für Angestellte höherer Ordnung (z . B . Aerzte , Apotheker ,
Hauslehrer, Hausdamen , Geschäftsführer , Werkmeister, Gutsinspek¬
toren) mit täglich 1660 Mk . . wöchentlich 11600 Mk.. monatlich
50000 Mk. . jährlich 600000 Mk.

Wird keine Wohnung (mit Heizung und Beleuchtung ) , sondern
nur freie Verpflegung gewährt, so betragen die Wettanschlägc nur
Vs der oben bekannt gegebenen .

Die mit der. Bekanntmachung des Finanzamts vom 24 . Febr .
1923 veröffentlichten , vom Landesfinanzamt festgesetzten Wettanschläge
find hiemach ungültig.

Sinsheim , den 8 . März 1923 . Finanzamt .

I ach

DEUTSCHE
| PASSAGIERDAMPFER

MITMDRZÜGLICHEN EINRICHTUNGEN FÜR
REISENDE ERSTER .ZWEITER UND DRITTER
KLASSE/MODERNE DRITTE KLASSE MIT
ZWEI; VSER: UND SECHSBETTIGEN KABINEN

| SPEISESAAL UND GESELLSCHAFTSRAUM

NÄCHSTE ABFAHRTEN
VON HAMBURG

12 . April
Dreischr .-P.- D. „Cap Polonio “

26 . April
Ooppelschr .- P .-D. „Antoni Delfino “

Iauskunft erteilt

1HAMBURQ 'SÜDAMERIKANISCHE
ßAMPfÄHIFffAHRTMESEUSCHAfT

| HAH0UMS 'H0U0rikXE8' fiEIMWPFINFURKT
VSA . TR . ET E R
Hermann Rettig & Co. , Heidelberg
Hauptstr. 77 , im Hotel Wagner. Tel . 2206 .

Drucksachen aller Art liefert
schnell und gut

die 6 . Becker’sche Buchdruckerei, Sinsheim.

i Bruchfaler Z

| Üreuhand -Gefellfdiaft §
=r m. b . ß . —

Hufftellung und Prüfung von Bilanzen ,
Steuerberatung, Uermögensveruialtungen ,
Gründungen , Bütheranlage , Immobilien -
und Bypothehenverkehr, Beratungen in
8 8 allen verwandten Gebieten. 8 8

— Büro Raiferftrage 1 part . Telephon Rr . 75 . —
— Bankkonto : Darm[tädter - u . Rationaibanh. —

Original „Gluto“

Hausbacköfen
Bachofenherde
Räucherapparate, Schreineröfen, Metzgerkessel,
Konditor- Backöfen, Waschkessel , Kochherde und

Oefen fertigt als Spezialität
r

L . Bote , Hellbronn a . N., Paulinenstr . 13-17 •
Herd - und Ofenfabrik und Vernicklerei . G

• Glänzende Zeugnisse ! Vertreter gesucht ! ®j

Gotttteb Beck
aus RentUngen kommt am
DienStag , de» 13 . März mit

% K6,n SAhMN«
auf den Markt nach Sinsheim .

Sfissb&cklinge
eingetroffen bei

Emil Deubel.
Guterhaltenes

zu kaufen gesucht . Offerte
mit Preisangabe unter Rr . 190
an den Landboten.

* * 01117 ) , '

massiv Gold
zum jeweiligen Tagespreis .
Anfertigung von Trauringen

bei Goldzugabe billigst .

Juwelier Schick, Sinsheim.

Suche zu baldigem Eintritt
ehrliches, sauberes

fimmermülichen.
Gute zeitgemäße Bezahlung und
gute Behandlung. Reisevergütung .

Kran Rcinhold Stilz
Sinsheim a . E.

Grösste
Vereinfachung

der Wasch¬
methode.*

Ohne Chlor .

Henket & Cie.
Düsseldorf

*Ti I

American Line
Regelmäßige Passagier - und Frachtdampfer
Hamburg - New York

Passagierdampfer :
Dreischraubendampfer „Minnekahda“ . . . 20 . März
Doppelschraubendampfer „Manchurla“ . . . 3 . April
Doppelschranbendampfer „Mongolia“ . . . 14 . April
Dreischraubendampfer „Minnekahda“ . . . 21. April
Doppelschraubendampfer „Manchurla" . . . S. Mal
Doppelschraubendampfer „Flnland“ . . . . 12. Mai
Doppelschraubendampfer „Mongolia“ . . . 22 . Mal

Frachtdampfer
Hamburg - Baltimore
Hamburg - Boston
Hamburg - Philadelphia usw .

Auskunft wegen Passage und Fracht erteilt
American Line , 2 Börsenbrucke, Hamburg .

Auskunft erteilt :
Abraham Seligmann , Sinsheim (Eisenz ) , Baden .

Neben dem Rathaus .

Spielplan
für Samstag 10 ., Sonntag 11 . und Montag 12 . März .

Ein berühmter erstklassiger Film wird gespielt !

SinsheimWeit -Kino

Das gewaltigste amerikanische
Sensations -Schauspiel

in 3 Teilen . 1 . Teil : (Tarzan unter den Affen )
in 8 Akten .

Bilderbogen Nr . 19 Lustspiel in 1 Akt.
Spielzeit :

Samstag Abend 8 Uhr Anfang
Sonntag Abend 8 Uhr Anfang
Montag Abend 8 Uhr Anfang .

Es ladet freundlichst ein Die Direktion .

Schrotmühle
Fabrikat Hch. Lanz , fast neu ,
Maschinenbetrieb , Hafer, Mais,
kurz alle Kömer schrotend , zum
halben Fabrikpreis bei
Emil Schwebler. Mannheim

Eeckenheimerstraße 24 .
Telephon 4139.

Men Sie sich
vor Nieren und Blasenleiden . Jeder
Einsichtige trinkt regelmäß . „Tee
Phaseo “ zur dauernden Gesunder¬
haltung d . lebenswichtig . Organe.
Zuhab . hei : A. Engel, Engel -Drog .

Rechnungsformulare
empfiehlt

6 . Becher ’fdie Buthdrutherei.

Schriftleituna : H . Becker ; Druck und Perlag : G . Beckerscht Buchdruckerei in Sinsheim.
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